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Film beschäftigen und Methoden und Erkenntnisse zur Analyse erfahren, mittels derer sie die Bilder lesen können.  Das  Medium  Film  bekommt  im  Deutschunterricht  mittlerweile  eine  immer  größere Bedeutung im gesamten Medienverbund und wird unter Einbindung unterschiedlichster Thematiken in diesen integriert. Es wird Platz geschaffen, unterschiedlichste Eindrücke, die  Filme  bei  den  SchülerInnen  hinterlassen  können,  zur  Diskussion  zu  bringen  und miteinander aufzuarbeiten. Dabei werden die Filme nicht nur angeschaut, es wird daran gearbeitet,  sie  sehen  zu  lernen  und  in  all  ihren  Facetten  zu  hinterfragen.  Macharten sollen  erkannt  und  bewusste  Inszenierungen  und/oder  Manipulationen  aufgedeckt werden können. Die Jugendlichen sollen sich in einem handlungsorientierten Unterricht bewusst  werden,  was  der  Film  mit  ihnen  macht  und  was  die  filmisch‐ästhetische Vorgehensweise dafür gewesen ist.  Filme enthalten dabei eine Vielfalt an Themen, die der Deutschunterricht aufgreifen und mit anderen Thematiken und Medien vergleichen und verknüpfen kann. So  soll  in der vorliegenden Diplomarbeit der Themenbereich RAF als Anknüpfungspunkt in Bezug auf Filme im Deutschunterricht dienen. Welche Rolle RAF‐Filme in diesem spielen können, soll diskutiert und an drei anschaulichen Beispielen untersucht werden: Im  Fokus  der  vorliegenden  Diplomarbeit  liegt  die  Analyse  der  Filme  „Der  Baader Meinhof  Komplex“  (2008),  „Todesspiel“  (1997)  und  „Die  innere  Sicherheit“  (2000) hinsichtlich  ihrer Bedeutung  für den Deutschunterricht. Dabei  sollen  jeweils  inhaltlich bedeutende  Erkenntnisse  durch  Sequenzanalysen  verstärkt  werden.  Um  die Besonderheiten  der  Filme  für  den  Deutschunterricht  analysieren  und  bearbeiten  zu können,  müssen  zunächst  die  theoretischen  Hintergründe  geklärt  werden.  Diese  sind thematisch  zum  einen  in  der  Filmdidaktik,  die  sich  mit  dem  Einsatz  von  Film  im Deutschunterricht  beschäftigt,  zu  verzeichnen.  Zum  anderen  müssen  Aspekte,  die  in Verbindung mit dem RAF‐Terrorismus stehen, als zweiter  inhaltlicher  Input behandelt werden, um der Untersuchung ein ausreichendes Fundament bieten zu können. Der erste Theorieteil widmet sich folglich der Filmdidaktik im Deutschunterricht. Dabei soll  der  Frage  nach  dem  Stellenwert  des  Films  im  Laufe  der  Geschichte  und  in  den Debatten  der  Deutschdidaktik  nachgegangen  werden: Wo  könnte  der  Ursprung  eines kritischen  und  medienreflexiven  Umgang  mit  Medieninhalten  und  der  daraus resultierenden  Arbeit  mit  Film  zu  verzeichnen  sein?  Welche  möglichen  Hindernisse stellten  sich  ihm,  auf dem Weg ein eigenständiges Medium zu werden,  entgegen? Und gibt  es  hinsichtlich  der  Umsetzung  im  Deutschunterricht  noch  Fragen,  die  zu 
   
 11 
beantworten  bzw.  auszuarbeiten  sind?  Aufgrund  der  Fülle  von  Filmen,  die  jährlich  in den Kinos und im Fernsehen erscheinen, gilt es zu hinterfragen, welche Gattungen und Genres im Deutschunterricht einbezogen werden sollen und welche Faktoren dabei von Bedeutung  sind. Was  soll  und kann  ein Film  leisten,  auf  den  ein  fundierter Unterricht aufbauen soll? Dies gilt es an dieser Stelle abschließend zu beantworten. Die  nächste  Frage,  die  sich  stellt:  Ist  der  Einsatz  von  Film  im  Deutschunterricht gesetzlich  vorgesehen?  Der  österreichische  Lehrplan  und  ausgewählte Unterrichtsprinzipien sollen diesbezüglich unter die Lupe genommen werden. Nachdem die  Geschichte,  Einsatzfähigkeit  und  mögliche  Verankerung  in  den  Gesetzestexten untersucht  wurde,  bleibt  als  abschließender  Punkt  offen,  ob  mit  Filmen  im Deutschunterricht möglicherweise fächerübergreifend gearbeitet werden kann.  Mit Abschluss  der  filmdidaktischen Ebene  kann  sich die Arbeit  der  zweiten wichtigen Thematik  widmen.  Für  die  Analyse  ist  es  wesentlich,  Hintergründe  und  Begriffe  zu kennen,  die  in  Verbindung  mit  dem  RAF‐Terrorismus  stehen.  Deshalb  ist  es  von Bedeutung zu erfahren, was Terrorismus heißt und wie er gegenwärtig zu verorten ist. Wie  hat  sich  die  RAF  entwickelt? Welche  Ereignisse  gaben  den Anstoß  zur  Gründung und  welche  Ambitionen  steckten  dahinter?  Wie  erklären  sich  eingangs  erwähnte Medienrezeptionen  und  fortwährend  neue  Produktionen?  Um  u.a.  an  dieser  Stelle explizit  auf  den  Titel  der  Arbeit  Bezug  zu  nehmen: Warum  lebt  die  RAF  immer  noch, obwohl  sie  und  ihre  Ansichten  längst  für  tot  erklärt  wurden?  Die  Berücksichtigung dieser  Fragen  führt  letztlich  zur  Darstellung  der  RAF  in  den  Medien  und  soll  in Verbindung mit dem Deutschunterricht gebracht werden.  Im  abschließenden  Teil  sollen  die  Ergebnisse  der  ersten  beiden  Teile  zum  Einsatz kommen.  Auf  der  Basis  filmdidaktischer  Erkenntnisse  und  Thesen  der  RAF‐Thematik werden die Besonderheiten der  einzelnen Filme  für den Deutschunterricht  aufgezeigt. Inhaltliche Charakteristika werden mittels Analysewerkzeugen, die auch  im Unterricht von Bedeutung  sind,  kenntlich gemacht. Damit wird gezeigt, wie die Filme das Thema behandeln,  wie  sie  vorgehen  und  was  sie  unterscheidet.  Wie  funktioniert  es  ein historisches  Thema  in  aktuelle  Bezüge  zu  setzen  und  immer  wieder  neu  zu interpretieren  und  zu  inszenieren?  Letztendlich  soll  dabei  betrachtet  werden,  welche Rolle,  unter  Berücksichtigung  der  erarbeiteten  Punkte,  RAF‐Filme  zukünftig  für  den Deutschunterricht  spielen  und  welchen  Wert  und  Nutzen  sie  in  der  Arbeit  mit  den SchülerInnen erbringen können. 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2. Filmdidaktik im Deutschunterricht Um  die  Geschichte  der  Filmdidaktik  zu  verstehen, muss man  am  Beginn  der  1960er‐ Jahre  ansetzen.  Ab  diesem  Zeitpunkt  fanden  erstmals  wissenschaftliche  Diskussionen über den Einsatz von Film  im Deutschunterricht  statt. Der Film musste  sich vor allem neben  dem  Medium  Buch  jahrzehntelang  behaupten.  Bis  heute  ist  keine  konkrete Umsetzung  von  Filmen  in  den  Bildungsplänen  vorgesehen.  Dabei  kann  er  aufgrund seiner  thematischen  Vielfalt  und  Aktualität  an  der  Lebenswelt  der  SchülerInnen anknüpfen  und  bietet  zudem  ein  hohes  Identifikationspotential.  Durch  bewusste Analyse  und  Kritik  kann  Film  einen  besonderen  Stellenwert  im  Deutschunterricht einnehmen. 





„Formanalysen“  sollte  er  erstmals  entschärft  und  somit  weniger  bedrohlich  für  die SchülerInnen gemacht werden.7 Erst um 1990 wurde von der Sichtweise, das Buch als das Medium im Deutschunterricht zu  betrachten,  Abstand  genommen  und  dem  Film  im  gesamten Medienverbund mehr Platz eingeräumt. 









Umfeld  betreffen.  Politische  und  soziale  Thematiken  wurden  nun  auch  von  der SchülerInnenseite beleuchtet: Die  Deutschlehrer  an  den  Schulen  gehen  dazu  über,  die  Ausrichtung  ihres Unterrichts am ästhetisch‐normativen Literaturbegriff aufzuheben, und nehmen sich  den  jeweils  sinnvollen  Umgang  mit  den  verschiedensten  Textsorten  oder auch die Vorbereitung auf reale Kommunikationssituationen zum Inhalt und Ziel der Lehre.20  Die  Frankfurter  Schule  entwarf  eine  Ansicht  einer  „kritischen  Didaktik“.  „Kritische Didaktik  verstand  sich  als  eine  Theorie,  die  hinter  didaktischen  Modellen  und Konzepten  stehende wirtschaftliche  und  politische  Interessen  freizulegen  trachtete.“21 Es ging nicht mehr darum, ein Werk unkritisch zu lesen und als gegeben anzusehen, vor allem was die „Klassiker“ der deutschsprachigen Literatur betraf. Das Hinterfragen und Einordnen  in  einen  sozialgeschichtlichen Kontext  bekam  einen  großen  Stellenwert  im Deutschunterricht.  Im  Jahr  1974  wurde  aufbauend  auf  die  Theorie  der  Frankfurter Schule  vom  sogenannten  Bremer  Kollektiv,  welches  aus  mehreren  Bremer DeutschlehrerInnen  bestand  und  sich  für  einen  „politischen  Literaturunterricht  linker Provenienz“ engagierte, ein Unterricht entwickelt, „der Literatur als soziales Phänomen analysiert  [...];  der  soziale Probleme  [...]  zum Thema macht; der die Frage nach  seiner Funktion  in  der  gesellschaftlichen  Wirklichkeit  und  ihren  Auseinandersetzungen stellt“.22 Bei der Beschäftigung mit der Frage, welche Themen in dieser Art von Unterricht nicht fehlen dürfen,  tauchten neue Aspekte auf, die nun besprochen werden sollten: So zum Beispiel  „Massenmedien und Trivialliteratur“  aber  auch  „politische Lyrik“.23  In Projekt 




kennenlernen  und  die  Widerspiegelung  der  historisch‐gesellschaftlichen Situation  im  literarischen Text  erkennen  sollen.  [...]  Ausführliche Darstellungen über  die  politisch‐ökonomische  Lage  sowie  Informationen  über  den  Stand  der Klassenkämpfe sollen der Analyse des Hörspiels selbst vorausgehen.24  Heimat‐  und  Liebesromane,  Kriminalgeschichten  oder  Sciencefiction  gehörten keineswegs nur zu den Genres, die ausschließlich von nicht‐elitären Schichten gelesen wurden.  Deshalb  nahmen  LiteraturdidaktikerInnen    in  den  1970er‐Jahren  dieses Phänomen  auch  zum  Anlass,  „die  Trivialliteratur  mit  ideologiekritischer  Absicht  zum Unterrichtsgegenstand“ zu machen. „Schüler/‐innen sollten dafür sensibilisiert werden, wie die Kulturindustrie Wünsche und Bedürfnisse befriedigt, statt Problembewusstsein zu schaffen.“25  Müller‐Michaels  entwickelte  1978  ein  neues  literaturdidaktisches  Konzept,  das  die SchülerInnen expliziter und mit ihren eigenen Alltagserfahrungen in die Rezeption und Analyse der Lektüre miteinbindet:26   Die Rezeptionspragmatik  in diesem Sinne müßte zu  formulieren versuchen, mit welchem  Ziel  und  auf  welche  Weise  der  Leser  die  Auseinandersetzung  mit Literatur sucht und suchen sollte.  [...] Hinzu kommt, daß das Ziel von Unterricht nicht  sein  kann,  die  Bewältigung  gegenwärtiger  und  üblicher Rezeptionssituationen  einzuüben,  sondern  die  Schüler  für  neue,  unvertraute Situationen zu rüsten und zu befähigen, die Standardrezeptionsformen eben auch kreativ zu durchbrechen.27   Aufgrund  dieser  Veränderungen  konnten  die  Inhalte  im  Deutschunterricht  unter kritischeren Kontexten und Denkweisen bearbeitet werden. Allerdings verhalfen diese dem Film, angesichts des Einsatzes als Referent von Informationen und Vertretung von LehrerInnen,  sowie  der  Verschiebung  auf  das  Ende  des  Semesters,  kaum  zu  einem besseren Stellenwert.  





Literatur  stand  im  gesamten  Medienverbund  nach  wie  vor  im  Mittelpunkt.29 Audiovisuelle  Texte  wurden  im  Unterricht  nur  als  unterstützendes  Mittel  verwendet, nicht aber als „selbstständige Texte“ herangezogen. In den 1980ern wurde der Fokus auf Literaturverfilmungen gelegt. Der Film sollte ein schlechteres Abbild der Literatur sein und weiterhin eine zweitklassige Behandlung bekommen, obwohl er schon  längst zum Alltag  und  zur  Freizeitgestaltung  der  SchülerInnen  gehörte.30  Mit  Hilfe  der Literaturverfilmungen  sollten nun  aber  zusätzlich  die  „ästhetischen Möglichkeiten des Genres  Film“  kennen  gelernt werden.31  Blumensath  und  Lohr  drangen  1983  sogar  so weit vor, nicht nur die Literaturverfilmung als gut zu heißen,  sondern auch den „ohne literarische Vorlage entstandenen, gleichwohl poetische Qualität besitzenden Film“.32 Bis in die späten 90er‐Jahre konnte von einer vergleichenden Analyse mit der Literatur noch nicht ganz abgesehen werden. Jedoch trat eine Veränderung insofern ein, dass der Vorschlag  aufkam,  den  Film  zuerst  als  eigenständiges  Medium  im  doppelten  Sinn  zu sehen  und  erst  dann  mit  der  literarischen  Vorlage  zu  vergleichen.33  Erst  mit  der Jahrtausendwende wird von der Literaturverfilmung als einzige Beschäftigung mit Film abgesehen  und  dieser  als  autonom  zu  untersuchendes  Medium  mit  eigenen, abzugrenzenden Thematiken im Deutschunterricht akzeptiert. 













die  pessimistische,  abwehrende  und  analytische  Haltung  abgelöst  hat“51,  dem  Einsatz audiovisueller Medien  Strukturen und Anleitungen  zu  verleihen. Damit  kann der  Film optimal  in  den  Unterricht  integriert  werden.  Grundlegend  ist  seit  dem Paradigmenwechsel, dem Film mehr Gewicht zu verleihen und ihn als eigenes Medium im Medienverbund zu sehen, um einen Aufschwung hinsichtlich der Arbeit mit Film im Deutschunterricht verzeichnen zu können.   




Wichtigkeit  liegt,  Film  als  ästhetisches  Medium  zu  sehen  und  nicht  als  bloßen Inhaltsvermittler zu zeigen. Laut Kammerer   mangelt es bis heute an entsprechender curricularer Orientierung und im Großen und  Ganzen  auch  an  einer  überzeugenden  Materialsammlung  und fachspezifischen  Strukturierung  zur  film‐  bzw.  deutschdidaktischen  Umsetzung mit  mehrperspektivischen  methodischen  Zugängen.  Solange  dieses  Defizit  an handlungsrelevanten  Unterrichtskonzepten  vorherrscht  und  solange  die  zur Durchführung  eines  medial  zwingend  erforderlichen  Projektunterrichts notwendigen  institutionellen  Freiräume  nicht  zur  Verfügung  stehen,  muss  auf exemplarische  Kurzlehrgänge  zurückgegriffen  werden,  um  Einblicke  in  die dramaturgische Werkstatt des Films zu ermöglichen.55  Welche Kompetenzen von den SchülerInnen von Beginn ihrer Schullaufbahn bis hin zum Abschluss  Schritt  für  Schritt  erlernt  werden  sollen,  ist  noch  nicht  klar  festgelegt  und trotzdem  unabdingbar.56  Zwar  gibt  es  mehrere  Ansätze,  aber  keine  genauen Anleitungen.  Die  Filmdidaktiker  sind  sich  aber  sicher,  dass  eine  Filmdidaktik  danach fragt,  „aus  welchen  Gründen  und  mit  welchen  Zielen  (welche)  Medienangebote Gegenstand von Lernprozessen werden“, sowie, „dass Spielfilme als Teil des kulturellen Erbes  durchgängig  im  Unterricht  vorkommen  sollen“57.  Hierfür  ist  es  aber  zunächst wichtig,  eine  „Staffelung  der  (Teil‐)Kompetenzen  nach  Schwierigkeitsgrad“  zu erarbeiten.58 Diesen Unklarheiten und offenen Fragen auf den Grund zu gehen soll, auch Aufgabe und Ansatz der vorliegenden Diplomarbeit sein. Im Laufe der Arbeit soll Anleitungen, die die Art und Weise des Umgangs mit dem Medium inkludieren, sowie Kompetenzen, die von den SchülerInnen dabei erlernt werden können, begegnet werden. 










Die  verschiedenen  Thematiken  aus  den  Filmen  aufzugreifen,  kann  näher  an  der Lebenswelt  und  den  Interessen  der  SchülerInnen  liegen,  als  sich  stets  auf Literaturverfilmungen  von  Büchern  zu  beziehen  und  auf  ihre  Unterschiede, Gemeinsamkeiten  und  eventuell  ästhetisch‐künstlerische  Auffälligkeiten  hin  zu untersuchen.  




stellen  sollte,  und  mit  Hilfe  welcher  Herangehensweise  er  zu  analysieren  ist.  Die SchülerInnen brauchen daher von den Lehrenden eine Anleitung, um ihr mitgebrachtes Wissen  einordnen  zu  können.  Denn  einige  von  ihnen  schauen  sich  zwar  regelmäßig Filme  an,  ihre  Aussagen  und  ihre  Expertise  führen  aber  auf  die  jeweiligen  Vorlieben zurück.71 Auch Aspekte und Verhaltensmuster, die für das alltägliche Leben relevant sind, werden mittels Filmen und über deren Reflexion kopiert und erlernt.72 Abraham plädiert dafür, diese  Eindrücke  im  Deutschunterricht  aufzugreifen,  gerade  weil  sich  viele kommunikative  und  ästhetische  Aspekte  und  Richtlinien  des  Lehrplans  mit  der bewussten und didaktisch aufbereiteten Arbeit mit Film decken:   Wenn Deutsch das Fach ist, welches Reden, Schreiben und Interpretieren lehren soll,  so  sollen  im  Deutschunterricht  alle  –  auch  diejenigen,  die  zu  Hause  keine Gesprächspartner haben – von dem reden und über das schreiben dürfen, was sie geprägt,  jedenfalls  beeindruckt  hat;  Die  AV‐Medien  als  Unterrichtsgegenstände ins Klassenzimmer  zu holen  ist wichtig, weil Heranwachsende  ein Recht  haben nicht  allein  gelassen  zu  werden  mit  den  angeheizten  Gefühlen,  suggerierten Bedürfnissen  und  permanenten  (Selbst‐)Inszenierungen,  die  die  Theatralität dieser Medien für sie bereit hält.73  Filme können auf verschiedenste Art und Weise eine Verknüpfung mit den tatsächlichen Gewohnheiten  und  Erfahrungen  der  SchülerInnen  herstellen,  in  dem  sie unterschiedliche Thematiken mit dem Vorwissen und Anschauungen verbinden.74 Auch durch historische Ereignisse und gerade, wenn diese durch neu erscheinende Filme  in die Gegenwart der  Jugendlichen geholt werden, kann mitunter  Identifikationspotential entwickelt  werden.  Dies  geschieht  dann,  wenn  sich  die  Jugendlichen  mit  gewissen Ansichten, Einstellungen und Haltungen identifizieren und mit ihrem Leben vergleichen bzw. diese Aspekte übernehmen.  














Geschichte  hineinziehen  zu  lassen.“84  Von  großer  Bedeutung  beim  Sehen  ist  die Reflexion und Thematisierung darüber, wie es dazu kommt, dass man von bestimmten Aussagen, Szenen, Figuren ergriffen ist und diesen glaubt. Oder warum manche Figuren gängigen Rollenbildern zugesprochen werden und andere ganz aus der gängigen Rolle fallen.  Zudem  kommt  es  darauf  an,  ob  die  Inszenierung  bewusst  im  Sinne  der Regisseurinnen  und  Regisseure  ist  oder  ob  die  ZuschauerInnen  instinktiv  zum Weiterdenken und zur Selbstinterpretation aufgefordert werden.85 




wegzudenken sein, da er „geschriebenes und gesprochenes Wort, Geräusch und Musik, Bild, Form und Farbe synthetisiert“89. Auch ersetzt er aufgrund „der Produktions‐ und Rezeptionsapparatur  die  für  den  bisherigen  Textbegriff  konstituierende Sinnakkumulation und ‐vernetzung.“90 Somit ist es unausweichlich dem Film in diesem Verbund von Medien ausreichend Platz zu schaffen. 













Die Aufgabe der Schule bzw. der LehrerInnen ist es, nun den positiven Mehrwert durch den gezielten Einbezug von Film zu erkennen und gemeinsam im Team der Lehrerinnen und Lehrer umzusetzen. Werden Filme überlegt im Unterricht eingesetzt und didaktisch und pädagogisch wertvoll für die SchülerInnen bearbeitbar, können alle Parteien davon profitieren  und  zusammen  ihre  Sichtweisen  auf  inhaltliche  Aspekte  und  Thematiken, sowie  auf  filmanalytische  Gegebenheiten  bereichern.  Filme  im  Unterricht  vergrößern neben  den  anderen  Medien  den  „interkulturellen  Blick“  und  „unterstützen  einen interaktiven lernerzentrierten Unterricht.“104 Deshalb sollte der Deutschunterricht Platz für den Film mit all seiner Themenvielfalt und der dazugehörigen Filmanalyse machen. 

















Punkt  für  Punkt  abhandelnde  Zergliederung.125  Damit  der  Film  vollständig  gelesen werden kann, müssen auch intertextuelle sowie „transmediale“ Aspekte miteinbezogen werden.126  Eine Filmanalyse, die die genannten Punkte beinhaltet, bietet einen soliden Grundstock, um eine von den Curricula  stets betonten Bereich der Medienkompetenz abdecken zu können, welche ohne eine kritische Sichtweise gegenüber der zu behandelnden Medien nicht vollständig wäre. 









3. Schulpolitische Dimension Neben  einer  Darstellung  der  Forderungen  und  Perspektiven  eines  Ausbaus  der Filmdidaktik  im  Deutschunterricht  ist  ein  Überblick  über  die  schulpolitischen Gegebenheiten und Rahmenbedingungen von Bedeutung. Wie die im vorherigen Kapitel angesprochenen Aspekte in Bezug auf Film und die Arbeit mit dem Medium tatsächlich im  österreichischen  Lehrplan  umgesetzt  werden,  soll  in  weiterer  Folge  dargestellt werden. 




wird  als  wichtige  Aufgabe  gesehen.  In  der  Oberstufe  wird  es  etwas  konkreter: „Ausdrucksformen  von  Texten,  Medien,  Medientexten  und  deren  Wirkung“  sollen verstanden  werden.  Besondere  Bedeutung  kommt  der  Textkompetenz  und Medienkompetenz  zu,  die  die  „selbstständige  aktive  und  kritische  Aneignung  des Wissens“  begünstigen  sollen.  Medienkompetenz  soll  gleichzeitig  für  „die Auseinandersetzung  mit  gesellschaftlichen  Auswirkungen  technischer Kommunikationsmittel“ hilfreich sein. Im Bereich der BHS sind hierzu keine genaueren Angaben zu verzeichnen.  In  der  Unterstufe  der  AHS  sollen  „Texte,  die  schriftlich  oder  durch  andere  Medien vermittelt werden“ gelesen und verstanden werden. Zudem sind „altersgemäße mediale und lokale kulturelle Angebote“ zu integrieren. Seitens der Oberstufe wird hier nochmals auf die große Bedeutung von Textkompetenz Wert  gelegt.  Anschließend  wird  der  Bereich  mediale  Bildung  näher  ausgeführt:  Die SchülerInnen sollen sich hierbei mit allen Arten von Medien auseinandersetzen:    Dabei  ist  sowohl  die  zentrale  Bedeutung  der  audiovisuellen  Medien  für  die Unterhaltung,  Information  und  die  Identitätsfindung  von  Jugendlichen  zu berücksichtigen wie auch die zunehmende Bedeutung der Neuen Medien für alle gesellschaftlichen Bereiche und auch die neue Rolle der Printmedien im medialen Gesamtkontext  zu  beleuchten.  Der  Deutschunterricht  hat Mediennutzungskompetenz  zu  vermitteln,  dh.  die  Fähigkeit,  sich  der  Medien zielgerichtet und funktional zu bedienen, wie auch Medienkulturkompetenz, also die  Fähigkeit,  sich  in  einer  von  Medientechnologie  stark  geprägten  Kultur  zu orientieren.  Die  SchülerInnen  der  BHS  sollen  „Medien  als  Institution  und Wirtschaftsfaktor  sowie deren Bildungs‐, Unterhaltungs‐ und Informationsfunktionen“ gesehen werden. Zudem sollen  sie  kritisch  und  mitbestimmend  mit  Medien  umgehen  „sowie  mögliche Manipulationen durchschauen können“. Weder im Bereich „Bildungs‐ und Lehraufgabe“ als auch „Didaktische Grundsätze“ wird der  Begriff  Film  in  den  Lehrplänen  genannt.  Es  wird  lediglich  auf  Medienkompetenz bzw.  in  der  AHS‐Oberstufe  genauer  auf  audiovisuelle  Medien  verwiesen.  Unter „Lehrstoff“ kann ausführlicher auf den Einsatz von Film geschlossen werden.  In  der  AHS‐Unterstufe  sollen  die  SchülerInnen  „aus  Gehörtem  und  Gesehenem Informationen  entnehmen“,  um  zu  erkennen,  dass  „Sprache  als  Trägerin  von Sachinformationen“ fungiert. Weiters sollen Ausdrucksformen in verschiedenen Medien erfahren  werden  und  wie  Inhalte  in  diesen  „aufbereitet  und  gestaltet  werden“.  Die 
   
 39 
SchülerInnen  der  fünften  und  sechsten  Klasse  der  Oberstufe  sollen  unter  dem  Punkt Textkompetenz  „Bezüge  zwischen  Texten,  auch  medienübergreifend,  herstellen; Intention  sowie  sach‐  und medienspezifische,  sprachliche,  visuelle  und  auditive Mittel und deren Wirkung erkennen“. In der siebten und achten Klasse sollen die SchülerInnen unter dem Begriff „Literarische Bildung“  Formen  von  künstlerischen  Filmen  zu  sehen  bekommen  und  dabei „Wechselwirkungen literarischer und filmischer Erzählweisen aufzeigen“ können sowie „Filmsemiotik wahrnehmen“. In der gesamten Oberstufe werden unter „Mediale Bildung“ folgende Aussagen in Bezug auf Film getroffen: 
•    unterschiedliche  Medienproduktionsformen  (Buch  und  andere  Printmedien, Film,  Fernsehen,  Video,  Rundfunk,  Neue  Medien)  kennen  sowie  ihre Organisationsstrukturen und wechselseitige Durchdringung erfassen 




Medium wird nicht einmal ein eigener Absatz gewidmet. Film ist als ein Medium unter vielen zu sehen und mit diesen in Zusammenhang zu stellen. Angaben werden genauso oberflächlich  und  allgemein  angeführt.  Hinsichtlich  des  Einsatzes  von  Film  im Deutschunterricht herrscht auch  im österreichischen Lehrplan  für  jegliche Schulstufen und ‐typen Aufholungsbedarf. 
 
3.2  Unterrichtsprinzipien Die Erlässe der Unterrichtsprinzipien des österreichischen Bundesministeriums sollen für alle Schulstufen/‐typen und Unterrichtsfächer gelten. Unter den zwölf verschiedenen Prinzipien sind vor allem die Erlässe zur „Medienbildung“ und „Politischen Bildung“ für die weiterführenden Analysen von hohem Stellenwert. 




nicht  nur  als  Vermittler  fiktiver  Welten,  sondern  auch  in  der  Abbildung  der Wirklichkeit  eine  eigene  Wirklichkeit  schaffen.  Die  Schüler/innen  sollen  aber erkennen, dass diese gestaltete Wirklichkeit nicht wertneutral sein kann.140  Medienbildung  und  Politische  Bildung  bedingen  sich  gegenseitig.  Die  Welt  in  der medialen  Darstellung  ist  immer  ein  Artefakt,  welches  mit  bestimmten  Intentionen entwickelt  wurde.  Deshalb  sollen  die  SchülerInnen  darüber  aufgeklärt  werden,  dass Medien Einwirkungen auf ihre persönlichen politischen Sichtweisen haben können, die es wiederum gilt, neben vielen anderen, im Unterricht zu thematisieren. 









3.3  Fächerübergreifende Dimension am Beispiel Geschichtsunterricht Im österreichischen Lehrplan für das Unterrichtsfach Deutsch ist folgende Aufforderung bezüglich eines fächerübergreifenden Unterrichts zu konstatieren:   Der  Deutschunterricht  ist mit  den  anderen  Unterrichtsgegenständen  verknüpft zu  sehen.  Er  soll  die  sprachlichen  Mittel  sichern  und  erweitern,  damit  die Schülerinnen  und  Schüler  sich  über  Sachthemen,  über  Beziehungen  und  über Sprache angemessen verständigen können.146  












4. Die RAF‐Thematik im Deutschunterricht   Wer  auch  immer  1998  das  offizielle  Ende  der  RAF verkündet hat, fest steht, dass diese längst noch nicht tot ist. Denn als Objekt einer Historisierung rückt sie zunehmend ins Zentrum der Aufmerksamkeit.158   Bei  einer  Beschäftigung  mit  dem  RAF‐Terrorismus  genügt  es  nicht,  nur  auf  die historischen  Abhandlungen  einzugehen.  Vielmehr  müssen  Begriffe  und  Aspekte behandelt werden, die mit der RAF in direktem Zusammenhang stehen und für ihre bis in  die  Gegenwart  anhaltende  mediale  Inszenierung  verantwortlich  sind.  Dabei  wird ersichtlich, dass die RAF „längst noch nicht tot ist“ und warum das Themengebiet rund um  die  TerroristInnen  eine  besondere  Bedeutung  für  den  Deutschunterricht  haben kann. 
4.1  Terrorismus Terrorismus bildet das Rahmenthema der RAF‐Thematik, da die RAF mit terroristischen Aktionen  vorging  und  durch  diese  ihre  Forderungen  einholen wollte.  Deshalb  soll  im Weiteren  erläutert  werden,  wie  Terrorismus  definiert  ist,  wie  er  vor  den  1970ern interpretiert und von den  linken Bewegungen umfunktioniert wurde und wie  sich die Sichtweise auf den gegenwärtigen Diskurs auszeichnet. 









Leere stoßen.“169 Doch allein die Anschläge unter politischen Ambitionen können noch nicht als Terrorismus gelten:   Politische Gewalttaten können somit nicht auf eine Ebene mit dem Terrorismus gestellt  werden.  Sie  sind  zwar  die  Auslöser,  die  am  Beginn  des  terroristischen Aktes  stehen,  aber  zum  Terrorismus wechseln  die  Taten  erst,  wenn  sie  in  der Gesellschaft aufgrund der Verbreitung des Dialogs von staatlichen Akteuren und TerroristInnen durch die Massenmedien Hysterie und Schrecken verursachen.170  Die Gewaltstrategie  im Terrorismusdiskurs geht von nichtstaatlichen AkteurInnen aus, die  sich  gegenüber  dem  Staat  abgrenzen,  und  „nach  eigener  Aussage  politische  Ziele durchsetzen wollen“171. Hierbei agieren die TerroristInnen von unten: Der Terrorismus wird,  wie  hinsichtlich  der  RAF,  von  einem  Kollektiv  getätigt,  das  nicht  in  einer machthabenden Position ist.172 





Institutionen“  sollte  entlarvt  werden.  Die  größte  Kritik  galt  der  amerikanischen Kriegsführung  in  Vietnam  und  „dem  Verhalten  der  Elterngeneration  unter  dem Nationalsozialismus.“176  





4.2  Geschichte der RAF Eine ausführliche Darstellung der Geschichte der RAF darf in einer Diskussion über ihre Thematik  keinesfalls  fehlen,  vor  allem  weil  sich  auch  die  in  dieser  Diplomarbeit analysierten Filme in weiterer Folge mit dieser befassen. Dabei soll hier ein Einblick in das  Zustandekommen  der  Gruppe  und  ihre  Ambitionen  und  Intentionen  gegeben werden. Ohne die studentische Revolten der ‘68er Generation wäre ein Aufkommen der RAF nicht möglich gewesen, zumal ihre MitbegründerInnen aus diesen Reihen stammen. Die  Vorgeschichte  muss  deshalb  an  dieser  Stelle  erwähnt  werden,  bevor  es  zum weiteren Verlauf der Geschichte kommt. 





hindere“.185  Beeinflusst  wurden  sie  unter  anderem  von  der  Frankfurter  Schule  und Sozialwissenschaftlern  wie  Adorno  und  Horkheimer,  „die  in  ihrer  Theorie  von  der autoritären Persönlichkeit psychoanalytische, soziologische und philosophische Ansätze zu  einer  kritischen  Analyse  des  Faschismus  und  der  bürgerlichen  Gesellschaft verbunden hatten.“186 Diese Aussagen waren für die Studierenden offenbar wie Wasser auf den Mühlen und bestärkten sie noch mehr in ihrer Meinung.  Der erste Tote in der (Vor‐)Geschichte der RAF ist am 2. Juni 1967 zu verzeichnen. Der Schah  von  Persien,  Reza  Pahlewi,  hatte  sich  mit  Gattin  zum  Besuch  in  Berlin angekündigt.187 Seine korrupte Herrschaft  im Iran konnten einige, darunter viele  linke Studierende, wie auch die oben erwähnten Kritikpunkte, nicht mit sich vereinbaren und traten am selben Tag zur Demonstration an.188 Auch die Schah‐Anhänger hatten sich zur selben  Zeit  am  selben  Ort  versammelt,  daher  konnten  Eskalationen  nicht  vermieden werden.  Statt  diese  zwei  Parteien  auseinander  zu  halten,  schlug  die  Polizei  mit Schlagstöcken auf die demonstrierende Menge ein. In dem Gemenge „löste“ sich offenbar ein Schuss aus der Waffe  eines Polizisten, der den Studenten Benno Ohnesorg  traf. Er erlag  in  der  Folge  seinen  Verletzungen.189  Dieser  Moment  galt  als  „Schlüsselerlebnis“ und  heizte  die  Gemüter  noch mehr  auf.190  Gudrun  Ensslin,  eine  der Hauptfiguren  der späteren  RAF,  berichtete  dazu:  „Dieser  faschistische  Staat  ist  darauf  aus,  uns  alle  zu töten. Wir müssen Widerstand organisieren. Gewalt kann nur mit Gewalt beantwortet werden.“191 Die Botschaft  dieser Aussage  scheint  klar  zu  sein: Der Gegner  sollte  nicht unverschont bleiben. Die praktische Umsetzung dieser Aussage ließ sie die Staatsmacht in den folgenden Jahren unmissverständlich spüren. Die linken Studierenden antworteten auf den Tod Ohnesorgs mit einer Kampagne gegen den Springer‐Konzern, dessen Printprodukte sich gegen die Studentenschaft und für den Polizeistaat  in  einer  Hetzkampagne  aussprechen  würden.  Zudem  hatte  dieser  den Wortführer des Sozialistischen Deutschen Studentenbundes, Rudi Dutschke, nahezu als 
                                                        

















Neben  dem  ständigen  Aus‐  und Weiterbau  der  Gruppe  gab  es  auch  Rückschläge:  Die zweite Tote  in  der Geschichte  der RAF war Petra  Schelm,  sie wurde  am 15.  Juli  1971 nach  einem  Fluchtversuch  von  einem  Polizisten  erschossen.214  Die  RAF  antwortete darauf  emotional  ergriffen  mit  Bombenanschlägen  auf  US‐Militärinstitutionen  und andere  staatliche  Dienststellen.  Das  Verlagshaus  Springer  wurde  1972  ebenfalls  mit Bomben angegriffen.215  









In den darauf  folgenden  Jahren  verkleinerte  sich die RAF. Mitglieder  stiegen  aus  oder wurden verhaftet.226 Die Festnahmen hatten aber nicht das Ende der RAF, sondern den Beginn der dritten Generation einberufen. Der Terrorismus  in Deutschland sollte noch nicht, wie von Bundeskanzler Schmidt erhofft, zu einem Ende gekommen sein. Schleyer sterben zu lassen um den terroristischen Aktionen ein Ende zu setzen war offensichtlich der falsche Weg gewesen. Unter der neuen RAF kam es zu den Morden am Manager von Siemens  Karl  Heinz  Beckurts  und  dessen  Chauffeur  im  Jahr  1986,  im  selben  Jahr  am Diplomaten  Gerold  von  Braunmühl,  1989  am  Sprecher  des  Vorstands  der  Deutschen Bank  Alfred  Herrhausen  und  1991  am  Präsident  der  Treuhandanstalt  Detlev  Karsten Rohwedder.227  Mit  den  Jahren  wurde  auch  die  dritte  Generation  geschwächt,  unter anderem durch die Aussagen einiger AussteigerInnen. 1998 warfen die TerroristInnen schließlich das Handtuch und erklärten: „Vor fast 28 Jahren am 14. Mai 1970 entstand in einer Befreiungsaktion die RAF. Heute beenden wir das Projekt. Die Stadtguerilla in der Form der RAF ist nun Geschichte.“228 Seit dem offiziellen Ende der RAF  ist auch die Aufarbeitung  ihrer Geschichte einfacher geworden. Durch AussteigerInneninformationen und Einsichten in einige Akten konnte vieles  aufgearbeitet  werden.229  Trotzdem  sollte  dieser  Zeitpunkt  nicht  das  Ende  der RAF, im Sinne von sie wahren nie wieder zu sehen, darstellen. Im Gegenteil: Die RAF war präsent wie nie zuvor, zwar nicht in den Nachrichten, dafür auf den Kinoleinwänden und in  anderen medialen  Veröffentlichungen, wie  im weiteren  Verlauf  noch  zu  sehen  sein wird. 























Privatbibliotheken u.v.m. in ihren Zellen. Die Bevölkerung sollte aber in diesem Glauben gehalten werden, um bei etwaigen SympathisantInnen Mitleid zu erregen und das Feuer bei der zweiten Generation zu schüren.247 Der  dritte  und  aufsehenerregendste war  „der Mythos  von  den  Gefangenen‐Morden  in Stammheim“. Nach der „Todesnacht von Stammheim“, am 18. Oktober 1978, glaubte die zweite  Generation  der  RAF  sowie  einige  SympathisantInnen  fest  daran,  dass  Baader, Ensslin  und  Raspe  ermordet  wurden.  Die  Untersuchung  der  Leichen  ergab  aber  das Urteil,  dass  es  sich  bei  allen  dreien  um  Selbstmorde  handelte.  Es  war  „klar,  daß  alle Spuren  die  auf  Einwirkung  Dritter  hinweisen  könnten,  in  Wahrheit  die Selbstmordversion  untermauerten.“248  Diese  Mythen  hatten  „den  Weg  zu  einer  – nüchtern betrachtet ganz unwahrscheinlichen – Karriere der RAF gepflastert.“249 Baader, Meinhof  und Ensslin wurden  in weiterer  Folge  ikonisiert. Deren  Fotos,  Bilder und persönliche Gegenstände wurden zu teuren Kunstobjekten.250 Die Mythen rund um die Gruppe wurden durch die Massenmedien hochstilisiert.251 Die Mythenbildung und der  Einfluss  der  Popkultur  ließen  sukzessive  von  allem  negativ  Konnotierten  und politischen  Kontexten  absehen,  bis  schließlich  nur  noch  der  Kult  übrig  blieb  und  die Figuren komplett „verpoppt“ waren.252  
4.4  Die RAF und die Medien Die  RAF  nutzte  die  Medien  als  Sprachrohr  zur  Außenwelt  und  zur  Mitteilung  ihrer nächsten  terroristischen Aktionen.  Zugleich wurde  sie  von  den Medien  zum  einen  als Aufmacher  zum  anderen  als  Mittelpunkt  künstlerischer  Umsetzungen  benutzt.  Der „Hype“ um die Baader‐Meinhof‐Gruppe wurde vor allem nach 1998 wiederbelebt. In der gesamten Medienlandschaft fand die Geschichte der RAF große Resonanz.  




Videonachrichten  ihres  Entführungsopfers  Hanns  Martin  Schleyer.253  Auch  die Antworten  und  Entscheidungen  seitens  der  PolitikerInnen  auf  Entführungs‐  und Bedrohungsszenarien an die RAF liefen ausschließlich über die Medien.  Von  Bedeutung waren  die Massenmedien  ebenfalls  in  Angelegenheiten  der  Fahndung der  RAF‐TerroristInnen  seitens  des  Staates.  Durch  die  Verbreitung  hoffte  man,  dass auch die Bevölkerung zur Terrorismusbekämpfung beiträgt254:   Die  Printmedien  untermauerten  die  staatliche  Entschlossenheit  in  der Terrorismusbekämpfung  mit  Bildern  von  Stacheldrahtsperren,  Sandsäcken, schwer  bewaffneten  Männern  und  Panzerwagen,  wobei  zwischen Bundesgrenzschutz  und  Polizei  nicht  immer  klar  unterschieden  wurde.  Die staatlich‐polizeiliche  Kommunikationsoffensive  zur  Terrorismusbekämpfung wurde ergänzt durch die in manchen Medien eigenständig betriebene Jagd auf die Baader‐Meinhof‐Bande.  So  wurde  intensiv  versucht,  mittels  Volksfahndung weiter zu kommen und den Bürger als Kommissar zu nutzen.255  Eine  weitere  Verknüpfung  mit  Medien  hatte  die  RAF  durch  einige  ihrer  Mitglieder: Meinhof war  Journalistin,  somit mit  der  Presse  vertraut, Meins  studierte  „Design  und Film“.  „Darüber  hinaus  gab  es  zahlreiche  direkte  Kontakte  von  RAF‐Terroristen  zu Medienschaffenden, Journalisten, Künstlern, Verlegern oder Designern.“256   Die  RAF  hatte  sich  aber  nicht  nur  dem  Fernsehen,  Radio,  Flugblättern,  Artikeln  und dergleichen  als  Sprachrohr  bedient,  gleichzeitig  bedienten  sich  die  Medien  der TerroristInnen,  weil  sie  hinsichtlich  der  Auflagenzahlen  durch  diese  profitieren konnten.257 „Die RAF und vor allem ihre prominenten Vertreter waren den Medien fast immer  eine Geschichte wert“,  so  Elter.258 Ohne  die Medien wäre  es  gar  nicht  erst  zur Mythenentstehung gekommen. 









wäre  überhaupt  niemand  interessiert  gewesen.  „Alle  winkten  ab  und  meinten:  Das Thema ist tot!“263 1997  konnte mit  Heinrich  Breloers  „Todesspiel“  die  RAF  anders  gesehen werden.  „In seinem  Dokudrama  fließen  Statements,  Interviews,  Nachstellungen,  Inszenierungen, neue Erkenntnisse, die sich im Laufe der Jahre von Aussteigern gehäuft hatten in einer Produktion  mit  ein.“264  Veiels  „Blackbox  BRD“  aus  dem  Jahr  2001  zielte  in  Richtung Personalisierung und nahm das Schicksal zweier Protagonisten, einem Terroristen und einem Opfer der RAF, genauer unter die Lupe. Familie und Freunde der beiden werden in die Interviews mittels Parallelmontage integriert. Die neuesten Filme über die RAF  fungieren  teilweise nostalgisch oder  romantisierend („Baader“  (2002),  Regie:  Christoph Roth,  „Die  fetten  Jahre  sind  vorbei“  (2004),  Regie: Hans Weingartner, „Der Baader Meinhof Komplex“ (2008), Regie: Uli Edel) oder lehnen sich  an  die  Filme  aus  den  früheren  Jahren,  mit  dem  Fokus  auf  Folgewirkungen, gesellschaftskritische Sichtweisen etc., an („Die innere Sicherheit“ (2000), Regie: Ulrich Petzold, „Die Stille nach dem Schuß“ (2000), Regie: Volker Schlöndorff).265 




















Filme  über  die  RAF  sollen  einen  Platz  im  Deutschunterricht  finden,  da  der Geschichtsunterricht, mit dem diese vielleicht auf den ersten Blick zu verbinden wären, die  Thematik  nicht  vollends  ausschöpfen  kann  (Kapitel  3.4).  Der  Geschichtsunterricht fragt danach, was passiert ist und inwieweit sich der Inhalt erstreckt. Er lässt aber aus wie der Film Terrorismus darstellt, wie einzelne Figuren inszeniert werden, auf welche Aspekte  (z.B.  Mythenbildung,  Identifikation  usw.)  Bezug  genommen  und  wie  dies ästhetisch  umgesetzt wird.  Die  RAF‐Thematik  gehört  in  den  Geschichtsunterricht,  der Deutschunterricht kann das Thema aber auf eine andere Art und Weise ausschöpfen. Er kann  das  Gegebene  hinterfragen,  mit  anderen  Diskussionspunkten  und  Themen  in Bezug  setzen,  intertextuell  agieren  und  vor  allem  nach  dem  künstlerischen Wert  des Films fragen.  Nicht zuletzt spiegelt die Ansicht, Medien unter politischen, kritischen und ästhetischen Analysen im Unterricht einzusetzen, nicht nur aktuelle Meinungen wider: Schon in den 1970er  Jahren wurde darauf plädiert, Themen im Deutschunterricht zu behandeln, die die  SchülerInnen mit  ihren  persönlichen  Ansätzen  und  Denkweisen  bearbeiten  sollen und  die  stärker  an  der  politischen  Lebenswelt  der  SchülerInnen  kritisch  ansetzen können  (Kapitel  2.2).  Als  Zieldimension  im  Literatur‐  und Medienunterricht  steht  u.a. die politische und ästhetische Bildung (Kapitel 2.4), daher dürfte es nicht abwegig sein, die RAF‐Thematik als Teil der deutschsprachigen Geschichte und vor allem politischer Bildung  in  den  Deutschunterricht  zu  integrieren.  Gerade  auch  deshalb,  weil  einige Forderungen  und  Anklagen  an  die  Gesellschaft  denen  der  LiteraturdidaktikerInnen ähneln.  Die  Analyse  der  Filme  dient  dabei  der  ästhetischen  und  inhaltlichen Vervollständigung und einer Behandlung auf emotionaler Ebene: In den Filmen kommen Gefühle,  Ängste  und  Leidenschaften  zum  Ausdruck,  die mit  der  bloßen  Beschäftigung der  Thematik  nicht  auftauchen.  Dadurch  kann  der  Unterricht  handlungsorientierter gestaltet werden, die Geschichte plastischer gemacht und die politische Relevanz näher an  die  Lebenswelt  der  SchülerInnen  gerückt  werden.  Dies  erfüllt  zudem  auch  die Aspekte  der  Medienkompetenz.  Sowohl  auf  filmdidaktischer  als  auch  auf schulpolitischer  Ebene  ist  es  daher  möglich,  RAF‐Filme  als  Unterrichtsthema  im Deutschunterricht anzubieten.  Abraham will  den  Deutschunterricht  dahingehend  lenken,  dass  die  Jugendlichen  über die kulturellen und politischen Ereignisse in ihrer Umgebung Bescheid wissen und dazu 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5.1  Analysefragen Um  „Der  Baader  Meinhof  Komplex“,  „Todesspiel“  und  „Die  innere  Sicherheit“  unter gemeinsamen  Gesichtspunkten  auf  derselben  Ebene  analysieren  und  auswerten  zu können,  sollen  die Hauptaspekte  des  inhaltlichen Überblicks  der  Themengebiete  rund um die RAF (Kapitel 4) als Richtlinien gelten. Zunächst  wird  ein  Überblick  über  den  jeweiligen  Film  gegeben.  Dieser  soll Informationen  zur  Produktion  und  dem  Entstehungsjahr  des  Filmes  sowie  die wichtigsten  Eckpunkte  bzw.  Ereignisse  beinhalten.  Des  Weiteren  soll  die  jeweilige 
Darstellung  von  Terrorismus  untersucht  werden.  Welche  Perspektiven  von Terrorismus  zeigt  der  Film  und wie wird  dies  filmisch  inszeniert? Welche  Positionen äußert der Film hinsichtlich dieses Themas und wie wird das gemacht?  Das  Folgekapitel  widmet  sich  der  Geschichte  der  RAF.  Dabei  geht  es  darum,  die inhaltliche und ästhetische Umsetzung der Geschichte der RAF zu untersuchen. Zudem soll  hier  die  TäterInnen‐  und  Opferdarstellung  unter  politischer,  gesellschaftlicher, sozialkritischer und historischer Sichtweise angeführt werden. Konkrete Sequenzen aus den  Filmen  veranschaulichen  diesen  Punkt.  Anschließend wird  geklärt,  inwieweit  die Filme  die  in  den  vorherigen  Kapiteln  erwähnten  Begriffe Mythos,  Pop­Ikonisierung 
und  Identifikationspotential  darstellen.  Der  letzte  Punkt  widmet  sich  den 
Erkenntnissen  für  den  Deutschunterricht,  die  aus  der  Analyse  hervorgehen  sollen und ermittelt den (film‐)didaktischen Wert der Filme. Bei der Analyse soll folgendermaßen vorgegangen werden: Sowohl inhaltliche als auch ästhetische Aspekte  haben  hinsichtlich  der  Bedeutung  für  den Deutschunterricht  eine Sonderstellung, da es, wie schon erwähnt, im Unterricht nicht ausreicht sich speziell auf das  jeweilige  Gebiet  zu  beziehen.  Einzelne  Sequenzen  sollen  deshalb  inhaltliche Argumente mittels einiger Begriffe der Filmanalyse, die in Kapitel 2.11 erwähnt wurden, unterstreichen  und  belegen.  Zudem  werden  charakteristische  Merkmale  der  Filme herausgearbeitet und interpretiert. 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Wohnung  verhaftet.  Die  zweite  Generation  bildet  sich,  die  Inhaftierten  kommen  nach Einzelhaft  gemeinsam  nach  Stammheim. Meinhof  begeht  Selbstmord, Meins  stirbt  am Hungerstreik. Die Ermordung Bubacks durch die zweite Generation wird eingeleitet, die Ermordung Pontos  folgt. Schleyer wird entführt und die Entführung der  „Landshut“  in Bagdad durch Brigitte Mohnhaupt und Peter‐Jürgen Boock dingfest gemacht. Nachdem die  Lufthansamaschine  den  EntführerInnen  entrissen  werden  kann,  kommt  es  zur „Todesnacht  von  Stammheim“.  Die  letzten  Dialoge  werden  innerhalb  der  zweiten Generation gesprochen: Mohnhaupt erklärt den übrigen fassungslosen Mitgliedern, dass sich die Inhaftierten selbst getötet haben und nicht, wie angenommen, durch staatliche Organe ermordet wurden. In einem Waldstück wird Schleyer schließlich umgebracht.  
5.2.1 Terrorismus à la Hollywood Der  deutsche  Terrorismus  wird  im  Film  „Der  Baader  Meinhof  Komplex“  einem Hollywood‐Blockbuster  ähnlich  inszeniert.  Dramatische  Musik  in  den  mit  viel  Action aufgeladenen Szenen unterstützt diesen Anschein. Vor allem die Musik aus dem Off trägt viel  zu  dieser  Dramatisierung  bei.  Die  DarstellerInnen  werden  als  junge  lässige Heldinnen  und Helden  in  Szene  gesetzt.  Der  Film  befasst  sich mit  den  TerroristInnen und  ihrer  Sicht  der  Dinge.  Den  Ansichten  des  Staates,  der  hauptsächlich  durch  die Person  Horst  Herold  dargestellt  wird,  bleiben  nur  wenige  Szenen  über  –  Opfer  und Angehörige sind kaum oder gar nicht im Bild. Der Fokus bleibt bei den TäterInnen und der  historischen  Situation,  eine  neue  oder  innovative  Sichtweise  bzw. Herangehensweise an die Thematik wird nicht beleuchtet.  Terrorismus wird  in  diesem  Film  als  heroischer Moment  der  linken  Kontrahentinnen und Kontrahenten des Staates, die sich gegen diesen auflehnen, beschrieben. Ästhetisch wird  er  vor  allem  als  Wechselspiel  von  Original  und  nachgespielten  Szenen  mittels Parallelmontage  inszeniert.  Dramatisch  aufgeladen  wird  dies  mit  den  Voice‐Over‐Sequenzen Ulrike Meinhofs und später Brigitte Mohnhaupts. Sie geben ihre politischen Forderungen  kund,  während  z.B.  nackte,  von  US‐Soldaten  gepeinigte  vietnamesische Kinder  oder  die  Ermordung  Martin  Luther  Kings  in  Schwarz‐Weiß‐Bildern  parallel gezeigt  werden.  So  wird  gleichzeitig  dem  in  den  Bildern  Erzählten  als  auch  den Aussagen  Meinhofs  und  Mohnhaupts  ein  authentischer  Charakter  verliehen.  Die Grenzen  zwischen  Realität  und  Fiktion  verschwimmen,  da  neben  der  Stimme  einer Schauspielerin  die  Bilder  verschiedener  Ereignisse  zu  sehen  sind.  Das  Gesamtpaket 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5.2.2 Die Geschichte als Story Die  Geschichte  beginnt  im  Jahr  1967  und  endet  mit  der  Ermordung  Hans  Martin Schleyers  1977.  Zehn  Jahre  RAF  Geschichte  werden  in  143  Minuten  verpackt.  Katja Eichinger meint  zur  Abhandlung  der  Geschichte  im  Film:  „Der  Film  beginnt  in  einem Idyll  und  endet  in  einem  Blutbad,  wie  in  einer  griechischen  Tragödie,  nur  mit  dem Unterschied,  dass  es  sich  hier  um  bittere  Realität  handelte.“292  Dadurch,  dass  genau dieser  Ausschnitt  der  Geschichte  der  RAF  gewählt  wird,  endet  der  Film  tatsächlich spannend und wird zur Story. Dies ist dann wohl besonders spürbar, wenn man mit dem weiteren historischen Verlauf nicht vertraut  ist. Das Ende der RAF und die Geschichte der zweiten Generation bleiben offen. Dies kann ohne Vorwissen dazu führen den RAF‐Terrorismus  nur  in  diesem  Zeitraum  zu  verorten  und weitere  schreckliche  Taten  der nächsten  Generationen  zu  vergessen  bzw.  gar  nicht  (mehr)  zu  erfahren. Dementsprechend  kritisiert  der  frühere  deutsche  Innenminister  Gerhart  Baum  in Die 





Leiche  Schelms  in  einer  original  Schwarz‐Weiß‐Aufnahme  sieht.  Die  ZuschauerInnen können  in  der  Denotation  das  tatsächliche  Ereignis  sehen  und  konnotieren  es möglicherweise  mit  einem  subjektiven  Verlust.  Sie  sitzen  der  leidenden  Figur  direkt gegenüber. Zudem lassen die Hintergrundgeräusche des Originalsprechers im On kaum einen Zweifel an der Echtheit der Sequenz aufkommen.  Der  Film  setzt  die  der  RAF  positiv  gesinnte  Sichtweise  um,  indem  die  Kamera hauptsächlich  die  TerroristInnen  begleitet.  Die  Politiker  bzw.  Opfer  werden  kaum gezeigt  und  auch  nicht  vermenschlicht,  somit  ist  ihr  Tod  auch  nicht  besonders bedrückend für die ZuschauerInnen.  „Der Baader Meinhof Komplex“ will nicht werten, die Produzenten wollen werten lassen und doch kommt die RAF  trotz  ihrer  terroristischen Aktionen dabei  gut weg. Andreas Borcholte  bemängelt  jedoch  das  Fehlen  einer  „moralischen  Einordnung“  und  bemerkt weiter:    So  wird  das  deutsche  Terrortrauma  letztgültig  ahistorisiert:  Befreit  vom pädagogischen  Impetus  des  Geschichtskinos  ist  die  RAF  nun  frei  für  die Eingemeindung  in  den  deutschen  Entertainment‐Mainstream.  Nach  dem  Film  zum Buch und dem Buch zum Film zum Buch warten wir gespannt auf die große Baader‐Meinhof‐Spielshow auf ProSieben.295  Diese Ansichten  sind es, die  auch zur Poppisierung der RAF beitragen: Die Geschichte wird zwar thematisiert, aber verschwindet letztlich hinter der Fassade des coolen Rock‐ und  Hippielebens,  wie  es  im  Film  dargestellt  wird.  Zwar  werden  politische  und sozialkritische Haltungen der RAF dargelegt und auch die Intentionen und Ambitionen der Mitglieder  kommen  zum Vorschein,  jedoch werden diese  von  zuviel  Coolness und Hollywood‐Action überlagert. Von der Geschichte der RAF im Film „Der Baader Meinhof Komplex“ bleibt schließlich eine sensationsaufgeladene  Story über. 





















Mythos  „zu  neuem  Leben  erweckt“  haben,  meint  Boris  Hermann.303  Jedoch  war  laut Katja Eichinger der Auftrag an Kostüm und Maske, das Phänomen „Prada‐Meinhof“ nicht zu  bekräftigen,  also  der  Ikonisierung  entgegenzuwirken.304  Es  sollte  bewusst  keine Heroisierung  durch  Kleidung,  Perücken  und  Accessoires  hervorgerufen  werden.  Die Kostümbildnerin des Films gibt an hier an Grenzen gestoßen zu sein. So sagt sie, dass die RAF‐Protagonistinnen und  ‐Protagonisten nach  ihrer Recherche  in Wirklichkeit darauf geachtet hatten, ihren eigenen Stil zu wahren und sich auch hier bewusst inszenierten. „Prada‐Meinhof“  aus  dem Weg  zu  gehen wäre  nahezu  unmöglich  gewesen,  da  Ensslin und Baader „ein echtes Gefühl für Selbstinszenierung“ hatten.305 „Der Baader Meinhof Komplex“ bietet  ein  sehr hohes  Identifikationspotential.  Er  reißt mit,  hält  keinen  Abstand  vor  Kultklassikern  der  Rock‐  und  Popmusik  und  lässt  die ZuschauerInnen  kurze  Zeit  selbst  ein  Mitglied  der  Bande  werden,  mitfühlen, mitkreischen,  Mitleid  für  die  eigenen  Opfer  empfinden.  Mit  geeignetem Hintergrundwissen  kann  der  Film  durchaus  als  Lehrfilm  eingesetzt  werden,  der  in historischer,  filmisch‐ästhetischer  und  medienkritischer  Weise  für  den  Unterricht aufbereitet werden kann.   




filmtechnischen  Mitteln  erklärt  und  reflektiert  werden.  Von  Bedeutung  hierbei  ist  zu diskutieren,  inwieweit  der  Film  in  seiner  Hollywood‐ähnlichen  Produktion  dem tatsächlichen Geschehen gerecht wird. Die Produzenten des Films bieten auf einer eigens entwickelten Internetseite zum Film ein  36  Seiten  starkes  Filmheft  mit  Unterrichtsvorschlägen  an.  Darin  wird  zu  Beginn erklärt,  dass  der  Film  für  den  Umgang mit  der  Geschichte  sehr  hilfreich  ist,  weil  die Intentionen und Absichten der RAF intensiver erlebt werden können: „Wir können die Argumentationsweise  buchstäblich  in  Nahaufnahme  verfolgen.“306  Der  Einsatz  im Unterricht sollte drei Fächern vorbehalten sein:   




 Weiters  wird  vorgeschlagen,  den  Kinobesuch  mit  Fotos,  Bildbänden, Fahndungsplakaten,  Rätseln,  Impulsarbeiten,  Textquellen  und  dergleichen vorzubereiten.  Wie  werden  zeitgenössische  Dokumentaraufnahmen  umgesetzt?  Was sind  die  Ambitionen  der  TerroristInnen?  Welche  Bildmetaphern  und  Bildsymboliken werden eingesetzt und stehen im Vordergrund? ... In  der  Nachbereitung  sollte  man  auf  Filmbiographien,  Collagen  und  Standpunkte  zu Opfern  und  Ängsten  usw.  eingehen.  Zum  Schluss  wird  eine  Link‐  und  Leseliste angeboten. Die AutorInnen schlagen trotz der Freiwilligen Selbstkontrolle (FSK) von 12 Jahren ein Mindestalter von 15 Jahren vor.  „Der Baader Meinhof Komplex“ ist ein Spielfilm für die Massen, dramatischer Actionfilm, Literaturverfilmung und Dokumentarfilm  in  einem, weist  aber  auch  einige  Leerstellen und  fragwürdige  Darstellungen  und  Sichtweisen  der  Charaktere  auf.  Zudem  ist  sein authentischer  Charakter,  der  nur  auf  eine  Buchvorlage  zurückzuführen  ist,  zu hinterfragen.  Im  Unterricht  können  diese  Unklarheiten  mittels  historischer, thematischer  und  filmisch‐ästhetischer  Analyse  unter  bewusster  medienkritischer Haltung behandelt werden. Für den Deutschunterricht bietet der Film Einblicke  in das Feld  der  Überstilisierung  der  tatsächlichen  Geschichte,  sowie  der  Übertreibung inhaltlicher Aspekte. Zudem kann ganz klar erkannt werden, wer die Opfer‐ und wer die TäterInnenrolle  einnimmt,  indem  untersucht  wird,  wie  viel  Zeit  dem  jeweiligen  Part gewidmet  und  wie  die  Figuren  dargestellt  werden.  Das  Wechselspiel  zwischen Originalaufnahme und nachgestellter  Szene kann untersucht werden. Dabei  kann man klären, welchen Zweck diese Montagen erfüllen. Was On‐ bzw. Off‐Musik bedeutet kann, in diesem Film anschaulich erkannt werden, bietet er doch viele Stellen an denen sogar beides  vorkommt.  Zusätzlich  können  filmisch‐ästhetische  Aspekte  wie Einstellungsgrößen,  Perspektiven,  das  Wechselspiel  von  Konnotationen  und Denotationen,  Kameraeinstellungen,  Schnitt‐  und  Montagetechniken  und Geräuschkulissen anhand eigenständiger oder gemeinsamer Analyse erfahren werden. Was  der Begriff  Terrorismus  besagt  und wie wichtig Medien dabei  sind, wird  anhand von  Tagesschauausschnitten,  Flugblättern  usw.  gezeigt  und  kann  zugleich  miterlernt werden. Vor allem was das Identifikationspotential betrifft lässt der Film einiges zu. In der Schule kann  thematisiert  werden,  warum  es  vielleicht  schwer  fallen  könnte  sich  mit  den Politikern zu  identifizieren oder warum eventuelle Antipathien im Zusammenhang mit 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Baader oder anderen Figuren erzeugt werden.  Im Film wird gezeigt, dass Terrorismus cool  ist,  die  Geschichte  der  RAF  auch  als  Story  erzählt  werden  kann  und  Waffen  in direkter  Symbiose  mit  Rock  ’n’  Roll  stehen  können.  Die  SchülerInnen  können  diese Ansichten  diskutieren,  reflektieren,  hinterfragen  und    übereinstimmende  wie  auch konträre Haltungen subjektiv definieren. 









Schleyer ist bereits 39 Tage im „Volksgefängnis“. Seine Frau schöpft neue Hoffnung, dass ihr  Mann  ausgetauscht  wird,  da  die  Regierung  schließlich  auch  den  Auftrag  hat  die Flugzeuggeiseln  zu  befreien.  Die  Bundesregierung  nimmt  den  von  den  TerroristInnen erklärten  Krieg  an  und  handelt  mittels  einem  eigens  für  Flugzeugentführungen ausgebildetem Sonderkommando (GSG9). Die Operation glückt und kann ohne Tote von statten gehen. Als die RAF‐Häftlinge von der Befreiung hören, üben sie  in  ihren Zellen Suizid  aus. Die EntführerInnen Schleyers  können nichts mehr mit  ihm anfangen da  er mit  dem  Tod  der  Inhaftierten  unbrauchbar  geworden  ist.  Sie  erschießen  ihn.  Das Dokudrama endet mit der Beerdigung Schleyers und den Interviewkommentaren dazu von Bundeskanzler Schmidt und Schleyers Witwe.  









Halbtotalen ein Wohnhaus verlässt, ist zu erkennen, dass sie eine Tasche mit sich führt und Lederhandschuhe trägt. Somit lässt dies darauf schließen, dass folgend irgendetwas Geheimes  passieren  wird  –  die  dunkle  Ausleuchtung  des  Ganges  unterstreicht  dies. Durch den Voice Over ihrer Originalstimme wird ihre Forderung authentischer:    Die  Gefangenen  aus  der  RAF,  Andreas  Baader,  Gudrun  Ensslin,  Jan  Carl  Raspe, Verena Becker, Werner Hoppe, Karl‐Heinz Dellwo, Hanna Krabbe, Bernd Rösner, Ingrid  Schubert  und  Irmgard  Möller,  werden  im  Austausch  gegen  Schleyer freigelassen  und  reisen  aus  in  ein  Land  ihrer  Wahl.  Die  Gefangenen  sind  bis Mittwoch acht Uhr früh auf dem Flughafen Frankfurt zusammenzubringen. In der Funktion  öffentlicher  Kontrolle  und  Garantie  für  das  Leben  der  Gefangenen während des Transports ....“   Wiederum ist mittels einer Halbtotalen die Übergabe eines Dokuments am Bahnhof an eine  weibliche  Person  zu  sehen.  Durch  jump  cuts  auf  das  Bundeskanzleramt  und wiederum  in  ein  Büro  werden  die  zeitlichen  Ebenen  aufgehoben:  Der  Rest  des Dokuments wird von Schmidt weiter vorgelesen, der dieses mittlerweile in den Händen hält.  Damit  wird  gezeigt,  wie  Terrorismus  funktioniert:  Das  Schreiben  kommt  zu  den Politikern und von dort aus soll es Herold der Öffentlichkeit in der Tagesschau bekannt geben. Die Forderung erhält dadurch mehr Gewicht und Eindringlichkeit. Staas  meint,  dass  gerade  weil  der  Film  zwanzig  Jahre  nach  diesen  Ereignissen  im Fernsehen zu sehen ist, Breloer aus der Distanz beurteilen kann und nicht mehr aus der Sicht  eines  Betroffenen  vermitteln  muss.322  Somit  könnte  sich  auch  die  fehlende Emotionalität  seitens  der  Figuren  erklären.  Dem  Dokudrama  werden  klare  Rollen zugewiesen:  Auf  der  einen  Seite  die  bösen  TerroristInnen,  auf  der  anderen  Seite  die Guten,  die  versuchen,  den  Kampf  zu  stoppen,  was  laut  Staas  gleich  den  Regeln  bzw. Anordnungen  eines  Spiels  folgt  und  somit  zum  Todesspiel  wird.323  Terrorismus  und dessen  Folgen  brechen  im  Film  aus  den  Grenzen  der  Fiktion  und  werden  mittels Originalausschnitten zur „realen“ Dokumentation. 

















und ob die Regierung überhaupt helfen kann. Der Bundeskanzler  ist  in den Interviews einige Male fast den Tränen nahe, die Witwe Schleyers erzählt von der beunruhigenden Situation  in  der  Familie.  Die  Passagiere  der  Lufthansamaschine  erzählen  immer  noch fassungslos  von  ihren  dramatischen  Erlebnissen  während  der  Entführung.  Eine Flugbegleiterin  berichtet  aus  ihrer  Erinnerung:  Ihr  Verlobter  war,  während  sie  im Entführerflugzeug  saß,  am  Flughafen  von  Mogadischu  und  konnte  sie  in  Empfang nehmen.  Die  nachgespielte  Szene  endet  in  einer  Originalfotografie  des  damaligen Wiedersehens  der  beiden.334  Die  Emotionen  kommen  auch  im  Gespräch  von  beiden wieder  hoch.  In  diese  Personen  versetzt  man  sich  leichter  als  in  wahllos  mordende Maschinen ohne Gewissen und, wie es im Film scheint, ohne jegliche Hintergründe und Ambitionen.  Es  gibt  keine  Vorgeschichte  der  TerroristInnen.  Sie  haben  kein  Leben  vor  den  Taten. Ensslin, Baader und Raspe sitzen im Gefängnis. Meinhof ist schon tot. Seelenlose Figuren sitzen  in  Haft  und  hören  über  Radio  zu  was  bzw.  wer  in  der  Außenwelt  von  ihren kampfwütigen  Genossinnen  und  Genossen  als  nächstes  terrorisiert  wird.  Dabei  bleibt natürlich  auch  das  „Pop‐Image“  aus.  Gefängniskluft  hat  naturgemäß  nichts  mit  den lässigen Outfits der siebziger Jahre gemein. Schnelle Autos und Liebesbeziehungen à la Bonnie  und  Clyde  fehlen.  Es  gibt  keine  Interaktionen  außer  dem  gemeinsamen Selbstmordtod.  In  „Todesspiel“  bekommt  der  Mythos  über  die  RAF  keinen  Platz.  Er  wird  bewusst weggelassen.  Aufgrund  der  fehlenden  Hoch‐  und  Überstilisierungen  und  ‐inszenierungen  gibt  es  keinen  Pop.  Identifikationsmomente  siedeln  sich  womöglich stärker auf der Opferseite an. Als Konstante wird das Ende der RAF mit dem Ende des „Deutschen Herbsts“ gleichgesetzt. 

















Geld. Dabei werden sie von einer ständigen Paranoia heimgesucht und empfinden stets die Angst, erwischt zu werden. Bei der Kontaktaufnahme zu ehemaligen TerroristInnen wird  ihr Gesuch nur abgeschmettert. Als ein alter Freund Claras  ihnen helfen will und ein wenig Geld aufgetrieben hat, wird er aufgrund eines unglücklichen Zufalls von der Polizei  festgenommen.  Unterschlupf  hat  die  Familie  währenddessen  in  einem  leer stehenden Haus gefunden, dass Jeanne von Heinrichs Erzählungen kennt. Jeanne hat die Aufgabe, Einkäufe für die Familie zu erledigen und trifft dabei Heinrich zufällig wieder. Sie  muss  ihm  weiterhin  ihre  wahre  Identität  verheimlichen,  um  die  Familie  nicht  zu gefährden.  Alle  finanziellen  Mittel  sind  mittlerweile  aufgebraucht,  sodass  Hans  und Clara  beschließen  eine  Bank  auszurauben.  Der  Überfall  verläuft  nicht  nach  Plan:  Ein Ausgang,  durch  den  die  Eltern  fliehen wollten  ist  versperrt.  In  der  Hektik  wird  Hans verletzt  und  Clara  schießt  auf  einen  Polizisten,  doch  die  Beute  kann  mitgenommen werden.  Jeanne  trifft  sich,  obwohl  von  den  Eltern  verboten,  wieder mit  Heinrich  und erzählt  ihm  aus  Liebe,  dass  ihre  Eltern  Terroristen  sind  und  mit  ihr  im  Untergrund leben. Heinrich geht zum Telefon,  Jeanne verschwindet. Clara, Hans und Jeanne fahren mit dem Auto davon. Sie wollen mit dem Geld nach Brasilien auswandern. Hinter ihnen tauchen plötzlich zwei schwarze BMWs auf und rammen den weißen Volvo der Familie. Das Auto überschlägt sich mehrmals. Jeanne ist in der letzten Einstellung ganz allein in einem Rapsfeld zu sehen. 
5.4.1 Terrorismus retrospektiv Das  Wort  „RAF“  kommt  im  Film  kein  einziges  Mal  vor,  dennoch  kann  man  mehrere Verknüpfungen  mit  der  damaligen  Terrorismusthematik  vorfinden.  Der  Terrorismus wird nicht erwähnt, ist aber der Grund, warum sich die Familie im Untergrund befindet und Jeanne keine öffentliche Identität hat. Sie ist den Behörden nicht bekannt.  Von großer Bedeutung sind terroristische Methoden, die sich durch den Film ziehen und gemeinsam auf die RAF‐Terrorismusthematik schließen  lassen: Die Familie kommt auf der Suche nach Geld in das Haus eines ehemaligen Terroristen, der nun ein „normales“ Familienleben  führt und diesen  zur  Stellung  rät. Dieser Besuch  lässt  ein  gemeinsames Leben  in  der  Vergangenheit  erahnen.  Jeanne  soll  per  Telefon mit  dem  Ex‐Terroristen Claus Kontakt aufnehmen, welcher der Familie ebenfalls zu Geld verhelfen soll.  Jeanne erwähnt dabei: „Es geht um die Moby Dick‐Übersetzung. Sechzehn Uhr wär’ uns recht.“ Das  Buch  ist  schließlich  auch  Erkennungszeichen  Jeannes  und  Claus’  an  einer Autobahnraststätte.  Es  steht  als  wichtiges  Element  der  RAF‐Ikonisierung  stark  in 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sich an die  „Untergrundzelle“ anlehnen,  in der sich die TerroristInnen  in den 1970ern befanden. Die ehemals „politische Zelle“ habe sich in seinem Film in eine „Familienzelle transformiert“.355 Das Leben der ehemaligen TerroristInnen  im Untergrund  führt  schließlich  zu Ängsten die zu der erwähnten Paranoia und Furcht vor dem Erwischt werden führen. Diese hält die  Familie  zum  einen  zusammen,  zum  anderen  wird  die  innere  Sicherheit  durch Misstrauen zerstört, indem Jeanne Kontakte zu anderen hat. Das Misstrauen gegenüber allem und die Paranoia führen schließlich zu einem kontinuierlichen Stresszustand. Obwohl  der  Film  von  Terrorismus  handelt,  wird  er  nicht  als  dramatischer  Action‐Thriller  erzählt,  sondern  als  Geschichte  einer  Familie.  Laut  Petzold  sollte  nicht  die Vorgeschichte der Eltern geschildert sondern das schwere Leben und Vorankommen in der Gegenwart dargestellt werden.356 Die Geschichte der RAF dringt fortwährend durch. Die Einstellung zum Staat und die politische Weltansicht bleiben.  „Utopien“ werden  in den  privaten  Bereich  verschoben,  „ideologische  Gegner“  erhalten  die  Stilisierung  und Mythisierung  aufrecht,  so  Nicodemus.357  Terrorismus  wird  dargestellt  als  Abbild  und Erinnerung an vergangene Zeiten.  









Schlussszene verdeutlichen aber, um wen es  im Film grundsätzlich geht: um das Kind zweier RAF‐Terroristen, das aus diesem Leben im Untergrund ausbrechen will. Dass sich der Film um Jeanne dreht, wird durch die erste Szene verdeutlicht. Durch die Nahaufnahme  ist der  erste Blick der ZuschauerInnnen auf  Jeanne gerichtet.  Eine helle Ausleuchtung  unterstreicht  die  farbenprächtige  Landschaft  im  Hintergrund.  Ohne Schnitt bewegt sie sich von der Bar zur  Jukebox. Erst  ihre Liedauswahl wird  im Detail gezeigt.  Anschließend  ist  der  Beginn  eines  Liedes  im  On  zu  hören.  Auf  der Denotationsebene wird ein Idyll am Meer beschrieben. Die unterschwellige Bedeutung ist  aber  eine  andere:  Der  Sänger  singt  von  der  Frage  wie  man  an  seinen  Träumen festhalten kann  (How can we hang on  to  a dream?).  So kann man erahnen, dass noch etwas  kommen wird, wenn die Protagonistin  sich  schon von Anfang  an danach  sehnt, dass ihre Träume Wirklichkeit werden. Dasselbe Lied rundet den Film in der Schlusssequenz ab: Jeanne ist wiederum in einer nahen Aufnahme zu  sehen.  In diesem Film geht  es um  ihre Geschichte, das macht der Einsatz von den Zeilen „How can we hang on to a dream?“ deutlich. Zum Schluss ist sie wieder  allein.  Jeanne  kann  jetzt,  wo  die  Eltern  nicht  mehr  da  sind,  ein  neues  Leben beginnen  und  vielleicht  ihre  Träume  in  die  Tat  umsetzen,  ohne  die  Vorbelastung  der Familie – ohne die Geschichte der RAF. 




















auf  sie  schließen  lässt.  Filmmusik  kann  in  einer  Geschichte  den Beginn  und  das  Ende unterstreichen  und  dem Film  einen Rahmen  geben.  Es  besteht  die Möglichkeit,  einige Szenen  aus  anderen  Blickwinkeln  zu  filmen  um  eventuell  eine  verfremdende  oder außergewöhnliche  Situation  kenntlich  zu  machen  –  dies  zeigt  der  Film  durch  die Aufnahme des Banküberfalls mittels der Überwachungskamera. Schließlich übermittelt „Die  innere  Sicherheit“,  dass  weniger  auch  mehr  sein  kann:  Man  braucht  keine großartigen Stunts und Special Effects um eine Geschichte authentisch zu  inszenieren, das mit wenigen Requisiten versehene Bild allein spricht schon mehr als tausend Worte. Aus diesen Gründen kann „Die innere Sicherheit“ eine bedeutende Rolle im Umgang mit Film im Deutschunterricht spielen. Den  Terrorismus  aus  einer  dritten  Perspektive,  also  weder  der  actionreichen, romantisierenden  Heldenstory,  noch  der  dramatisch,  traurigen  „Wirklichkeit“  eines Dokudramas aus der Opferperspektive  in Betracht zu nehmen, sondern die Geschichte der RAF aus der Sicht einer neuen Generation zu erblicken, die die Thematik bis hinein in die Gegenwart nimmt und dadurch greifbar macht, kann eine Bearbeitung der RAF‐Terrorismusthematik im Deutschunterricht jedenfalls vervollständigen. 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6. Schlussbetrachtung: Totgesagte leben länger In  dieser  Diplomarbeit  konnte  anschaulich  erläutert  werden,  dass  RAF‐Filme  eine bedeutende Rolle für den Deutschunterricht spielen können und die RAF‐Terrorismus‐Thematik in diesen integriert werden kann.  Während es zu Beginn der sechziger Jahre noch gar nicht zur Debatte stand, überhaupt mit Film im Deutschunterricht zu arbeiten, können und sollen mittlerweile jegliche Art von  Thematiken  für  die  SchülerInnen  zur  Verfügung  stehen.  Bis  es  schließlich  soweit kam, mussten  einige  Debatten  geführt  und  Kompromisse  eingegangen werden.  Dabei stand dem Film im Medienverbund vor allem das Buch  im Wege. Als Lösung sollte die Literaturverfilmung  fungieren.  Erst  als  medienkritischen  und  politischen  Denkweisen die  Tür  zum Deutschunterricht  geöffnet wurde,  konnte mit  dem  Einzug  des  Films  als eigenes  Medium  schrittweise  begonnen  werden.  Mit  dem  Paradigmenwechsel,  der  es seit den  letzten  fünfzehn  Jahren erlaubt, Film  in den Deutschunterricht zu  integrieren, konnte auch verschiedenen Thematiken Platz gemacht werden.  Gerade weil der Film unterschiedliche inhaltliche Aspekte ansprechen kann und aktuelle sowie  historische Positionen darstellt  und  inszeniert,  soll  er  in  den Deutschunterricht integriert  werden.  Des  Weiteren  kommt  hinzu,  dass  er  durch  kontinuierliche Neuerscheinungen  in  den  Kinos  und  im  Fernsehen  ganz  nah  an  der  Lebenswelt  der SchülerInnen  ansetzen  kann  und  Identifikationen  zulässt.  Zudem  vereint  er Symbolsysteme  der  Print‐Literatur,  dem  Theater,  der  Musik  usw.,  die  seit  jeher  im Deutschunterricht  behandelt  werden.  Mittels  filmanalytischer  Bewandtnis  und  unter Berücksichtigung  der  Medienkritik  können  inhaltliche  sowie  ästhetische  Aspekte untersucht, reflektiert, interpretiert und auch hinterfragt werden.  Trotz alledem hat sich herausgestellt, dass es einige Unklarheiten und offene Fragen gab und  immer noch  gibt. Durch diese Diplomarbeit  haben  sich Perspektiven  eröffnet,  die zeigen, wie man Filme, im Speziellen über die RAF, im Deutschunterricht einsetzen kann. Unter  welchen  Aspekten  die  Thematik  umzusetzen  wäre,  konnte  veranschaulicht werden.  Es  haben  sich  mögliche  Anwendungen,  die  zumindest  als  ein  Ansatz  einer didaktisch  aufbereiteten  Filmgeschichte  bzw.  einer  Einführung  in  die  Filmanalyse verstanden  werden  können,  entwickelt.  Die  RAF‐Filmthematik  kann  in  eine Materialsammlung  zur  film‐  bzw.  deutschdidaktischen  Umsetzung  integriert  werden und zur Bildung von filmisch‐ästhetischen,  interpretatorischen, politischen, sozial‐ und medienkritischen  Kompetenzen  beitragen.  Allenfalls  kann  sie  Forderungen  auf schulpolitischer  Ebene  zum Umgang mit  Film, Medienbildung  und  politischer  Bildung 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erfüllen.  Die  fächerübergreifende Dimension  zeigt  sich  aus  der  Gegenüberstellung mit dem Geschichtsunterricht. Ungeklärt  bleibt  an  dieser  Stelle  eine  konkrete  filmdidaktische  Umsetzung,  eine Unterrichtsplanung über die Thematik  sowie  eine Einbettung  in Materialsammlungen. Diese wie  auch Einführungen  in Filmanalysen und Filmgeschichten  für den Unterricht müssen  aber  zuerst  entwickelt  werden.  Die  vorliegende  Diplomarbeit  kann  als  ein Schritt  in  die möglicherweise  richtige  Richtung  gesehen werden.  Die  inhaltlichen  und ästhetischen  Untersuchungen  auf  der  Basis  einer  Thematik  mit  historischen  und aktuellen  Bezügen  könnten  ein  Ansatz  sein,  um  Film  im  Deutschunterricht  mehr Gewicht zu verleihen.   Durch  die  Analyse  der  Filme  „Der  Baader  Meinhof  Komplex“,  „Todesspiel“  und  „Die innere  Sicherheit“  hat  sich  gezeigt,  welch  Facettenreichtum  in  der  Themenlandschaft „RAF‐Filme“  für  den  Deutschunterricht  vorherrscht.  Auf  unterschiedlichste  Art  und Weise  wird  an  die  verschiedenen  Aspekte  herangegangen  und  dabei  die  Thematik immer wieder neu aufgegriffen und filmisch umgesetzt. Aufgrund  der  Analyse  unter  den  Aspekten  „Terrorismusdarstellung“,  „Geschichte  der RAF“,  „Mythos  RAF“  und  „Identifikationspotential“  bzw.  „Ikonisierung“  konnten  die Filme  unter  derselben  Sichtweise  betrachtet  und  schließlich  ihre  Eignung  für  den Deutschunterricht  dargestellt  werden.  Es  hat  sich  herausgestellt,  dass  die Fragestellungen so unterschiedlich behandelt werden, dass diese drei Filme ein breites Spektrum für den Einsatz im Unterricht bieten und wichtige Betrachtungsweisen für die Thematisierung im Fach Deutsch abdecken. Schon  in den  ersten  Sequenzen wird  in den  jeweiligen Filmen klar,  auf wen der  erste Blick gerichtet  ist und wer sich in der Hauptrolle der Terrorismusdarstellung befindet. Damit  werden  schon  eingangs  die  Fragen  nach  Opfern,  TäterInnen  und Identifikationspotential geklärt:  „Der Baader Meinhof Komplex“ befasst sich zuerst mit Ulrike  Meinhof  und  mit  ihrem  Familienleben,  bevor  er  in  die  politische  Geschichte einsteigt, somit verfolgen die ZuschauerInnen von Anfang bis Ende den terroristischen Werdegang der RAF‐MitbegründerInnen.  Zugleich  steht  in diesem Film die Geschichte der  RAF,  deren  Ansichten,  Intentionen  und  Ambitionen  im  Mittelpunkt.  Opfern  und Politikern wird hier wenig bis gar kein Raum gegeben, im Gegensatz zum lässigen Leben der RAF. „Todesspiel“ zeigt in den ersten Sequenzen Schleyers Ankunft am Flughafen. Er soll die Hauptperson in diesem Spiel sein. Um ihn drehen sich beide Teile, er ist es auch, dessen 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Begräbnis zum Schluss im Mittelpunkt steht. Hier wird gezeigt: Im Fokus sind die Opfer, die TerroristInnen sind kaltblütige Killer, ohne Gewissen und Intentionen.  „Die  innere Sicherheit“ betrachtet wiederum eine  andere Protagonistin. Diesmal  ist  es die 15‐jährige Vertreterin der nächsten Generation.  Sie kommt  in den anderen beiden Filmen  nicht  vor,  muss  sich  aber  dennoch  mit  der  Situation,  deren  Auslöser  die Vergangenheit ihrer Eltern ist, auseinandersetzen. Es geht dabei um ihr Leben und wie sie mit den Nachwirkungen des Terrorismus umgehen muss. Hinsichtlich der Pop‐ bzw. Mythendiskussion erfüllt „Der Baader Meinhof Komplex“ die gängigen Perspektiven auf die RAF als  „radical chic“‐Terrorismusgruppe und verstärkt dies  musikalisch.  Der  Mythos  um  Stammheim  wird  zum  Schluss  aufgebrochen,  die TerroristInnen  werden  als  SelbstmörderInnen  dargestellt.  Das  Thema  RAF  und  ihre mediale  Darstellung  bzw.  Interaktion  mit  den  Medien  wird  vollends  ausgeschöpft. „Todesspiel“ unterlässt das Thema „RAF goes Pop“ zugunsten der tragischen Schicksale der  Opfer  und  deren  Angehörigen.  Im  Hinblick  auf  die  Mythosdarstellung  agiert  er ähnlich wie „Der Baader Meinhof Komplex“: Es gibt keinen Zweifel am Selbstmord, die Darstellungen  in  den  Filmen  decken  sich  sogar  teilweise.  Die  Rolle  der  Medien  steht ebenfalls im Zentrum. In „Die innere Sicherheit“ sind die Zeiten der coolen „Desperado‐Gang“ Geschichte. Die RAF ist entmythologisiert worden, zurück bleiben kaum sichtbare Gespenster,  für  die  eine  Kommunikation  in  und  über  die  Medien  der  Untergang bedeuten könnte. Filme  über  die  Rote  Armee  Fraktion  sind  nach  wie  vor  sowohl  auf  den Fernsehbildschirmen  als  auch  in  den  Kinosälen  bis  heute  präsent.  Filmemacher schrecken  seit  der  Entstehungszeit  der  RAF  in  den  1970er  Jahren  nicht  davor  zurück stets neue aber auch alt bewährte Herangehensweisen an die TerroristInnen und  ihre Geschichte zu publizieren und immer wieder neu zu inszenieren. Beispielsweise gehen die neuen Kinofilme auch an den SchülerInnen nicht spurlos vorbei und die Geschichte mit  ihrer  verbundenen  Thematik  betrifft  uns  mehr  denn  je.  Deshalb  ist  es  wichtig, diesen  Filmen  gerade  im  Deutschunterricht,  dessen  Ziel  es  unter  anderem  ist,  wie  in Kapitel 2 geschildert wurde, unterschiedliche Thematiken in der Beschäftigung mit Film aufzugreifen und an der Lebenswelt der SchülerInnen anzuknüpfen, Platz zu machen. Die drei Filme spiegeln verschiedene Annäherungen an die RAF‐Geschichte und auch die Rezeptionssituation gemäß  ihrer Erscheinungsjahre  (Kapitel 3.4.2) wider.  „Der Baader Meinhof Komplex“ zeigt das romantisierend, nostalgische Bild der RAF, das hinsichtlich Pop‐Ikonen  und  Stilisierungen  zu  Märtyrerfiguren  keine  Wünsche  offen  lässt. 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Abstract  Das  Medium  Film  hat  in  den  letzten  Jahren  einen  immer  höheren  Stellenwert  im Deutschunterricht erreicht. Im Umgang mit Film sollen Themengebiete und Sichtweisen aller Art vermittelt werden, die zur Diskussion, Reflexion und einem bewussten Umgang mit Sprache sowie zur Analyse filmisch‐ästhetischer Produktionsmittel anregen und mit der Lebenswelt der SchülerInnen in Verbindung stehen. Der  österreichische  Lehrplan  für  das  Unterrichtsfach  Deutsch  und  die Unterrichtsprinzipien „Medienbildung“ und Politische Bildung“, die auf alle Schulfächer bezogen  sind,  fordern  einen  medienkompetenzorientierten  Unterricht,  eine Bewusstmachung  auf  den  Einfluss  der  Medien  auf  die  politische  Einstellung  und Urteilsfähigkeit der SchülerInnen sowie den Einzug fächerübergreifender Themen. Die  vorliegende  Diplomarbeit  beschäftigt  sich  damit,welche  Rolle  RAF(Rote  Armee Fraktion)‐Filme  im  Fach  Deutsch  spielen  können,  bezieht  sich  auf  die  eröffneten Themengebiete  die  in  den  Unterricht  integriert  werden  können  und  macht  deren Facettenreichtum anhand der Analyse von drei Filmen deutlich. In  einem  ersten  Überblicksteil  wird  die  Geschichte  der  sogenannten  Filmdidaktik  im Deutschunterricht  und  den  darin  enthaltenen  Werdegang  des  Films  hin  zum eigenständigen  Medium  erläutert.  Hier  stellt  sich  heraus,  dass  sich  für  die FilmdidaktikerInnen  immer  noch  offene  Fragen  ergeben.  Dabei  spielen  die  Punkte Themenvielfalt, Identifikationspotential, Medienverbund, Filmanalyse und Medienkritik eine bedeutende Rolle. Anschließend wird ein Blick in die schulpolitischen Dimensionen geworfen  und  untersucht,  wo  sich  der  Film  bzw.  die  kritische  Rezeption  von Themeninhalten  in  den  österreichischen  Lehrplänen  und  ausgewählten Unterrichtsprinzipien verankern lässt. Ein  zweiter  Überblicksteil  widmet  sich  dem  Themengebiet  RAF,  vor  allem  dem Terrorismusbegriff,  der  historischen  Entstehung  und  dem  Ende  der  RAF,  einer Beschäftigung mit  dem  durch  die  RAF  inszenierten Mythos,  der  Rolle  der  Medien  im Bezug auf die TerroristInnen und dem Potential, das diese Thematiken und der Einsatz von Filmen für den Deutschunterricht bereithalten. Im  letzten Teil werden die  Filme  „Der Baader Meinhof Komplex“  (2008),  „Todesspiel“ (1997) und  „Die  innere Sicherheit“(2000) unter Berücksichtigung der Thematiken des zweiten  Überblicksteils  analysiert  und  ihre  besondere  Stellung  bezüglich  der verschiedenen Sichtweisen auf die RAF erläutert. Abschließend  werden  Perspektiven  der  Filmdidaktik,  Unterschiede  und Gemeinsamkeiten  der  drei  Filme,  sowie  die  unerschöpfliche  Ausbeutung  des  Themas RAF in den Medienlandschaften bis in die Gegenwart, betrachtet. 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